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Medien, Pädagogik un: Kırche

Fuür moderne Gesellschaften 1St ommunıkatıon un! Methode seiner Arbeıt VOT un! versucht,
konstitutiv. In UNSECETCIMN Jahrhundert 1St S1E eıne „Orientierung 1mM Begritfschaos“ geben.
nehmend rABEG Medienkommunikatıion geworden, eın Hauptaugenmerk oilt dabei den Begriffen,
als Folge der Ausbreıtung der audiovi- dıe Kommunikationsprozesse fassen suchen.
suellen Medien. Dıi1e westlichen Industriegesell- Es 1st 1es die Konsequenz aus seıner Kernthese,
schaften haben sıch Medien- un! Intormati- da{fß ommunıkatıon als „sozlaler Prozefß ZW1-
onsgesellschaften weıterentwickelt. In der (56€= schen Menschen“ verstehen ıst, das Globalziel
geENWarT o1bt keinen Lebensbereıich, den die medienpädagogischen Handelns deshalb dıe
Medien nıcht beeinflussen, sosehr darüber 5C- „Analyse VO un!: Befähigung aktıver soz1ıaler
strıtten wiırd, allen Forschungsbefunden 7 EN Kommuniıkatıon auch mıt Medien 1St  ‚CC un! tolg-
Trotz, w1e€e intens1ıv dieser Eintflufß 1St. Formen der ıch den konkreten „Zıelen un! Aufgaben, die E1-
ommunıkatıon un! der Wirklichkeitserfah- neTr Medienpädagogik zugewlesen werden, eın
LUMLS, iındividuelle Eıinstellungen un! gesellschaft- Kommunikationsmodell zugrunde lıegt, W1€ In-
lıche Werte, nıcht zuletzt Soz1ialısations- un! Hr halte übermuittelt werden“ (34
zıehungsprozesse sınd medienabhängıg un! Im un! Kapitel arbeitet der Autor die
diengeprägt. Als besonders beeintlufßbar gelten Grundmotive kırchlicher Auseinandersetzung
die Heranwachsenden un! dıe „unterdurch- mıt Medien heraus, zunächst für die Zeıt se1it
schnıttlich tormal Gebildeten“. Ihnen gilt des- dem Entstehen der Massenpresse bıs 1945 (55—
halb auch die besondere Sorge 1ın pädagogischen 110), sodann für den Zeıitraum VO 1945 bıs
w1e€e 1n kırchlichen Kreısen, un! das nıcht erst se1t 1971 dem Erscheinen der Pastoralinstruktion
dem S1egeszug der gegenwärt1ig Medien. „Communı10 Progressi0” —186) Er

Tatsächlich zeıgt der historische Rückblick, 1jer Grundmotive, die unterschiedlich kombi-
da eıne markante Übereinstimmung zwiıischen nıert auszumachen sınd Moaotiıv Rückgewin-
den Positionen der Pädagogen und der Kırchen- NUNS VO öffentlichem Finflu{(ß als Sıcherung e1-
reprasentanten besteht. Mıt anderen Worten Machtstellung un: als Mıssıionierungsstra-
heißt dies, da{fß Kırche un! Theologie kaum e1- tegıe. Motıv Bewahrung des Kirchenvolks VOT

gyenstaändıge Motive 1n die Mediendiskussion e1N- gefährdenden Inhalten W1€ auch VOT neuartıgen
medialen Kommunikationstormen. Motiıvgebracht haben, näherhın 1n die Bearbeitung Je-

1Gr praktıschen unı theoretischen Fragen, dıe Pädagogische Vereinnahmung dieser For-
die Mediennutzung aufwirft und die INan se1it 111C  = Motıv Adaptionsversuche INassenN-

etwa rel Jahrzehnten als Medienpädagogik be- medialer Bıldungs-, Erziehungs- un Verkündi-
zeichnet. Zu.

Bernwar: Hoffmann hat die kırchliche Varı- Man sıeht sogleıch, da diese Motiıve sıch
ante der Medienpädagogik untersucht. eın nıcht reibungslos zusammenfügen. So besteht
Werk! 1st gewissermaßen das katholische Gegen- se1t Begınn des 19 Jahrhunderts bıs heute eıne
stück der Arbeıt VO xel Schwanebeck Spannung zwischen „Ablehnung des Mediums
„Evangelische Kırche un Massenmedien. Eıne generell un! Bewahrung der Rezıpıenten eıner-
hıstorische Analyse der Intentionen un Realıisa- selts, Interesse eıner Eıgennutzung ZUTF Beeıin-
tionen evangelıscher Publizistik“ (München fussung derselben Rezıpıenten andererseıts“

(67) 7war sınd diese 1er Grundmaotive „vıelfach
In eiınem umfangreichen einleıtenden Kapitel miıteinander verwoben“, dennoch haben S1e in

stellt Hotfmann zunächst Grundthesen, Materı1al der Medienentwicklung Jeweıls unterschiedliches
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Gewicht; charakterisiert Motiıv eLIwa beson- erschıenen sınd, SOWI1eEe eıne Übersicht über Me-
ers dıe Einstellung gegegenüber dem Radio dien-Themenhefte relıgionspädagogischer un!

Kapıtel zeıgt die Konturen eines „offiziel- praktisch-theologischer Zeıtschritten seIt 1960
len  D kırchlichen Wandlungsprozesses aut (187— und über die IThemen der VO der Zentralstelle
248), festgemacht den Wwe1l1 Enzyklıken „Vi- Medien der Deutschen Bıschotskonferenz her-
oılantı cura“ VO  - 1936 und „Inter Mirıtica“ VO ausgegebenen Hefttreihe „medien Praxis . Das
195/ un! den Pastoralinstruktionen „Communı1o Buch schlieflt miıt einem 15seitigen Lıteraturver-
OT: Progressio0“ VO 1971 un! „Aetatıs Novae“ zeıchnıs.

Der höchst materıialreichen Arbeit darf INanVO 1992 Das Hauptinteresse des Autors oilt
dem ext VO 1/ den als inhaltlıch brisant, den Rang eines Standardwerks zuerkennen, Je=
aber uch als ıdealtypisch, als euphorisch denfalls W d4s ıhre historischen Analysen, aber
bezeichnet. Briısant deshalb, weıl der Text eın ohl auch ihre Charakterisierung der gegenWwWar-
Modell der soz1ı1alen Kommunıikatıon konstru- tıgen Siıtuation betrifft. Selbstverständlich oreift
lert, das der herkömmlichen Theorie un! Praxıs Hoffmann auf andere utoren zurück, se1ın Buch
der hıerarchisch bedingten „einlınıg gerichteten enthält 550 Anmerkungen un! Quellenhin-
Hınsagekommunikation VO Kommunikator WeIlSe; ber eıne vergleichbare Zusammenschau
ZU Rezıpıenten“ diametral CeNtTgEBENZE- liegt bisher nıcht VO Er nımmt eindeutig Stel-

1St. uch erscheint Kırche nıcht mehr als lung, VOT allem für die Pastoralinstruktion
eine Größe, die der Offentlichkeit (und den PU- „Communı1o0 eit Progressi0”. Dennoch 1Sst nıcht
blizistischen Medien) vyegenübersteht, sondern blind für einıge ihrer Schwächen, ZU Beıispiel
'eıl der Offentlichkeit ist;, der gesellschaftlı- ıhre Vernachlässigung der Medienstrukturen un
chen Kommunikation teilhat. Zugleich sıeht der Medien als Wırtschaftsfaktor. Nıcht zuletzt
Hoffmann dieses CUu«C Modell als grundlegend 1St das Buch didaktisch geschickt aufgebaut un!
für kırchliche Medienpädagogik d} da Ja deren tlüssıg geschrieben.
konkreten Zielen un:! Aufgaben eın Kom- Dennoch kann I1  ' als Erziehungswissen-
munıkationsmodel]l zugrunde liegt, WwW1€e schon schaftler den medienpädagogischen Argumenta-
einleıtend betont hatte. Dıi1e Instruktion VO 1997 tiıonen des Autors nıcht hne Vorbehalt zustim-
hingegen interpretiert als ein Dokument des IC  = Der rund 1St eın päadagogischer. Er 1sSt
Rückzugs. nıcht leicht präzısıeren, weıl dıe Berührungen

Das un! letzte Kapıtel bietet „Konturen un! Überschneidungen des Medien- und des Er-
und Perspektiven eıner medienpädagogischen zıehungsbereichs zahlreich und vieltältig un
Gesamtkonzeption 1mM kırchlichen Feld“ (249— aum systematısıeren sınd Dazu kommt, da
284) Zunächst wiırd nochmals dıe Aktualıität des nahezu Jjede Wıssenschaft, die auf siıch hält, heute
lextes VO: 1971 aufgewiesen, seıiner Posıitionen uch mMi1t Medienfragen, WECI11 nıcht mıiıt
Ww1e se1ines Postulats „Medienpädagogoik als VOI- „medienpädagogischen“ Fragen betaft 1St.

Dıi1e Arbeit 1St VO der Hochschule der Künstedringliche Aufgabe“, un! wırd dargelegt, W1e€e
wen1g bal Gesamtkonzeptionen umgesetzt” Berlin als padagogische Dissertation ANSCHOIM-

INE  e worden. Schon VO daher versteht sıch desworden 1sSt Sodann werden publizistische
un! didaktische Aspekte SOWIe theologische Autors These „Medienpädagogik 1St auch asthe-
Konsequenzen der geforderten Medienpädago- tische Erziehung“, vermutliıch auch die andere:
o1ik aufgezeıigt. „Medienpädagogik umtaßt Mediendidaktik, Me-

Im Anhang 5-3 wırd eine Auswahl AUS dienerziehung un! sozıuale Kulturarbeit“
otftfiziellen Stellungnahmen Medienthemen Gewiß ann INa  -} dem zustiımmen. Dıi1e Frage 1st
AaUusSs dem Bereich der katholischen un! der CVadll- jedoch, ob dıe spezılısch pädagogischen Aspekte
gelischen Kırche geboten, eine Zusammenstel- VO Medienerziehung dabe; nıcht kurz kom-
lung aller Medienartikel, dıe VO 1900 hıs 1992 1ın 19091408 Gleichermaßen annn I[11all seıiner These
dieser Zeıtschrift, den „Katechetischen Blättern“, stımmen: „Medienpädagogik 1ST notwendigden „Evangelıschen Kommentaren“ un dem Kommunikationspädagogik“, doch stellt sıch die
„Evangelischen Erzieher“ (ab 1968 bzw. Frage, ob nıcht bereıits die Argumentatıon 1n
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„Commun10 ei Progressi0“, deren Kommunit- ponenten” enn jede Pädagogik hat [
kationsmodell sıch orlentiert, pädagogisch sentlich ethische Komponenten.
urz greift. So wiırd die bildungstheoretische Abschliefßend könnte 19801  . tragen, ob die C
Grundrelatıon das Verhältnis des Menschen genwärtıige Veränderung der Medienlandschatt
Zur Welt un: ıhre Veränderung durch die nıcht die renzen bısheriger Medienpädagogik
dernen Medien wen1g berücksichtigt. Hoff- aufweist. Die Medienpraxıs scheint zunehmen
11L1a1Ilil welst auf dieses Detizıit selbst hın, aber 6S eınem Appendix der ökonomischen Praxıs
1sSt auch tür seıne Argumentatıon charakterı1- werden. Symptomatisch auch, da dıe den 1
stisch. So kommen be1 ıhm Stichworte Ww1e€e Agen- chentrickprogramme der kommerzıiellen Sender
da-setting-Funktion der Medien der Wirklich- ınzwıschen VO etiwa doppelt vielen Kındern
keitsdefinıtion durch Medien, dıe auch relıg10nS- gesehen werden w1e€e die relatıv ambıtionıierten
pädagogisch wiıchtig sınd, nıcht VO:  , der öffentlich-rechtlichen Sender. Andererseıts

Auft Details 1Sst hıer nıcht einzugehen. Des besteht die Ironıe dieser Entwicklung darın, da:
Hınweises wert 1sSt jedoch, da 1mM lateinıschen 1im kommerziellen bzw. dualen 5System die Nach-
Orıiginaltext VO „Commun10 Progressi0” frage das Angebot bestimmt und insofern diıe
nıcht w1e 1ın der deutschen Übersetzung VO Me- Abnehmer die Gestaltung des Programms mitbe-
dienpädagogik die ede 1St, sondern der Begritt stiımmen. Fast möchte 111all ausruten: Welche
„institutio0“ gebraucht wiıird. Übersetzt I119}  - Chancen für die Pädagogık! ber gegenwärt1ig
wörtlıich, Iso mı1t Unterricht, Unterweısung, dürften selbst die orößten Optimıisten diesen Ruf
liefe das eher auf Medienkunde hınaus. Nun 1st nıcht ber dıe Liıppen bringen. Rainald Merkert
gew1f5 Medienerziehung nıcht möglıch hne Me-
j1enkunde: dennoch siınd beıide sowen12 ıden- Bernward Hoffmann: Medienpädagogik 1m kirchl
tisch, Ww1e Sexualkunde un! Sexualerziehung Feld: Entwicklungen, Konturen, Probleme, Perspekti-
sınd. Wuürde genumn pädagogisch argumentiert, VCO)  2 Eıne Studıe Konzepten und Diskussionen 1m
bedürtte aber auch nıcht der speziellen These Feld der kath Kırche 1n Deutschland. München: Fı-

scher 1993 350 Kart.„Medienpädagogik hat wesentliıch ethische Kom-

ıne evangelische Kirchengeschichte
Die se1t 1975 1n Österreic publizierten „Studien den die Provinzen des Römischen Reichs üudlich
un:! Texte rAbhE Kirchengeschichte un! (52= der Donau, im Westen beginnend mıiıt der Pro-
schichte“ enthalten als drıtte der füntf Reıihen dıe 1n7z Raetıia, der Tirol, Vorarlberg, Bayern,
Wwel ersten Bände DE "LThema „Österreich un: Südwürttemberg und Churrätien gehörten. Zeıt-
Südmuitteleuropa“, herausgegeben un vertaßt ıch beginnen die Darstellungen die Jahre
VO Peter Barton geb 1935 1ın Wıen), Leıter 12/175; als erstmals Chrısten 1n diesem Kaum
des „Instituts für Protestantische Kırchenge- bezeugt sınd, un: enden mıt dem Slowenensturm
schichte“ 1n Wıen Di1e Drucklegung wiırd 1- 1m £rühen Jahrhundert.
stutzt durch das Bundesminıisteriıum für Wıssen- Man ann Iragen, ob sıch nnerhalb dieser

räumlichen un! zeıitlichen renzen eın sinnhaf-schaft und Forschung 1n VWıen, dıe Evangelische
Kırche 1n ÖOsterreic un: den dortigen Martın- ter Gegenstand kiırchengeschichtlicher Beobach-
Luther-Bund t(ung ausmachen ßt. „ES 1st hohe Zeıt, da: die

Der Titel beider Bände kombiniert wel V I= kirchengeschichtliche Forschung sıch nıcht defi-
schiedenartıge Begriffe: eınen hıstorıschen un: NnıtIVv aut die beschränkenden renzen einer poli-
eınen geographischen. Mıt „Ostarıchi“ wurde tischen statıschen Größe einengen aßt“ (I’
erstmals 996 die VO (Otto Gr. nach dem Sıeg Der Vertasser überhöht diese methodologische
ber die Ungarn geschaffene Markgraischaft Überlegung 1Ns Theologische: Es geht die V
„Ostmark“ benannt. Die Raumbezeichnung kenntnı1s, „dafß 1m christliıchen Kerygma @R Nne

„Südmitteleuropa“ meınt 1n diesen beiden Ban- nıcht eın Gott des Raumes, sondern der Zeıt ISt  s
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